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Vorwort

Was in dieser Publikation vorliegt, ist das Resultat einer Notgrabung. Zu
Beginn der Untersuchung, 1971, war von der einst grossen Anlage flächen-
mässig nur noch rund der siebente Teil vorhanden. Der weit grössere Teil
war nach der Zerstörung um 1275 im Verlaufe der Jahrhunderte ins tief
eingeschnittene Tobel abgerutscht. Dazu kommt noch, dass nur wenige
schriftliche Quellen vorliegen. Es ist also äusserst schwierig, sich von dieser

Burg ein einigermassen gesichertes Bild zu verschaffen. Man muss sich im
baulichen Bereich demnach mit Rekonstruktionsversuchen begnügen.
Mehr weiss man nach der archäologischen Untersuchung über die
Lebensgewohnheiten der ehemaligen Bewohner. An Fleisch wurde vorwiegend
solches von Schwein, Schaf und Ziege verzehrt. Selten war offenbar Wildbret

auf dem Tisch. Besonders interessant sind die Keramikfunde.
Becherkacheln stammen von zwei Ofen des 12. bzw. 13. Jahrhunderts. Auffallend
sind jedoch die kleinen Schalen aus dem 13. Jahrhundert. Sie fanden sich bis

jetzt kaum auf anderen Burgen und stellen eine Besonderheit von Urstein
dar. Alle die Kleinfunde, es sind auch viele Werkzeuge und Ausrüstungsteile

aus Eisen darunter, bilden den wertvollsten Teil der Ausgrabung. Sie

sind, im Gegensatz zu den wenigen Mauerteilen, weniger dem Untergang
geweiht und ersetzen zu einem wesentlichen Teil durch ihre Aussagekraft
die fehlenden schriftlichen Quellen und geben der archäologischen Notgrabung

wegen ihrer teilweisen Besonderheit ein spezielles Gewicht.

Hugo Schneider
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